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Konsortium 

1.1 Partner 

 
 

Konsortiumpartner 
 
aus schulischen Bildungseinrichtunge n Anzahl der 

Klassen 
(Gruppen) 

Gesamtanzahl 
der Kinder & 
SchülerInnen 
(ungefähr) 

Laut Bewerbung    
VS der Franziskanerinnen / Schwarzstraße 8 ca. 205 
Neue Mittelschule Taxham 4 ca.100 
Borromäum 1 ca. 25 
HLW Hallein 1 ca.25 
Neue Partner    
---   
Ausge schiedene Partner    
---   
aus Bildung, Forschung und Wirtschaft  
Laut Bewerbung  
VS: HTL-Itzling, BAKIP Salzburg, Frühes Forschen, Profilaxium Wien, Horologium - Bad 
Vigaun, MUT! Mädchen und Technik, Naturwissenschaftliche Universität Salzburg: Institut für 
Mathematik und Institut für Materialforschung und Physik 
Neue Mittelschule Taxham: Büro von MUT! Mädchen und Technik, Männerbüro, 
Naturwissenschaftliche Universität Salzburg, Salinen Austria, Fa. Claro - Mondsee, Fa. Wiberg 
- Freilassing, Fa. Plasmacontrol - Salzburg 
Borromäum: Labor Dr. Mustafa & Richter, Fa. Plasmacontrol / Baxter, Transfusionsmedizin 
Universitätsklinik der Parcelsusuniversität Salzburg und die Blutspendezentrale, Salzburger 
Landeskliniken: Fr. Benedikt als leitende Diätologin und Fr. Mag. Mandl von der 
Landesapotheke, FH Puch/Urstein 
HLW Hallein: NET – Neue Technik Energie GmbH, Kreuzberger & Hauser Energietechnik 
GmbH, ISG – Innviertler Siedlungsgenossenschaft, PH Salzburg  
Neue Partner  
--- 
Ausgeschiedene Partner  
Neue Mittelschule Taxham: HBLA Ursprung 
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1.2 Kooperation mit ProjektpartnerInnen sowie Vernetzung 

 
Im Rahmen des Projekts der Region Salzburg Stadt „Salzburg phänomenal“, konnten folgende 
ProjektpartnerInnen für die Mitarbeit am Gesamtprojekt gewonnen werden.  
 
Bildungsbereich:  

·  HTL-Itzling 
·  BAKIP Salzburg 
·  MUT! Mädchen und Technik  
·  Männerbüro 
·  Naturwissenschaftliche Universität Salzburg: Institut für Mathematik und Institut für 

Materialforschung und Physik 
·  PH Salzburg 
·  FH Puch/Urstein 

 
 
Forschung und Wirtschaft: 

·  Frühes Forschen 
·  Profilaxium Wien 
·  Horologium - Bad Vigaun 
·  Salinen Austria 
·  Fa. Claro - Mondsee 
·  Fa. Wiberg - Freilassing 
·  Fa. Plasmacontrol Salzburg 
·  Labor Dr. Mustafa & Richter 
·  Universitätsklinik der Parcelsusuniversität Salzburg & Blutspendezentrale 
·  Salzburger Landeskliniken 
·  NET – Neue Technik Energie GmbH 
·  Fa. Kreuzberger & Hauser Energietechnik GmbH 
·  ISG – Innviertler Siedlungsgenossenschaft 

 

Im Rahmen von „Salzburg phänomenal“ konnten insgesamt 19 ProjektpartnerInnen aus 
Bildung, Forschung und Wirtschaft gewonnen werden. Ein Großteil der ProjektpartnerInnen 
waren an einer Projektteilnahme sehr interessiert. Die Herstellung der Kontakte beanspruchte 
allerdings viel Zeit. Als hilfreich stellten sich Elternkontakte sowie individuelle Kontakte aus 
früheren Projekten dar. 
In wenigen Bereichen waren ProjektpartnerInnen spärlich zu finden. In diesen Gebieten wurde 
„Salzburg phänomenal „ von der IV Salzburg mit deren zahlreichen Kontakten aus dem Bereich 
Forschung und Wirtschaft unterstützt. 
Die Zusammenarbeit zwischen ProjektpartnerInnen aus dem Bildungsbereich und 
ProjektpartnerInnen aus Forschung und Wirtschaft verlief im gesamten Projekt äußerst 
produktiv. Einige ProjektpartnerInnen aus Bildung, Forschung und Wirtschaft boten ihre 
Unterstützung sogar kostenfrei an. 
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2 Inhaltliche Beschreibung des Projekts 

 

2.1 Kurzbeschreibung des Projekts 

In dem  Projekt der Region Salzburg Stadt „Salzburg phänomenal“ beschäftigten sich ca. 355 
Kinder und Jugendliche mit unterschiedlichen naturwissenschaftlichen Phänomenen. Jede 
Schule widmete sich dabei einem anderem Themenbereich: die VS der Franziskanerinnen 
beschäftigte sich mit dem Thema „Eine Welt voll Zahlen“. Sie bot ihren SchülerInnen durch 
einen dreitätigen mathematischen Atelierbetrieb und eine geheimnisvolle Nacht der Zahlen, 
einen unkonventionellen Zugang zur Mathematik an. Die neue Mittelschule Taxham setzte sich 
mit dem Thema „Salz“ auseinander und zeigte ihren SchülerInnen, welche Bedeutung das Salz 
in unserem Leben hat. Das Borromäum nahm das Thema „Blut“ unter die Lupe. Dieser 
Projektschwerpunkt beschäftigte sich mit der Zusammensetzung von Blut, der Bedeutung von 
Blutgruppen, sowie über gesundheitsfördernde Faktoren und gesundheitsgefährdende 
Faktoren. Die HLW Hallein arbeitete zum Thema „Wellness für unser Herzal“. In einer 
schulübergreifenden Kooperation mit der HTL Salzburg wurden die Themen Energiegewinnung, 
alternative Energieformen und chemische Reaktionen beim Kochen behandelt. In den Projekten 
setzten sich alle Kinder und Jugendliche mit naturwissenschaftlichen Phänomenen 
auseinander. Sie erhielten dabei nicht nur einen Einblick in Naturwissenschaften, Forschung 
und Technik, sondern lernten auch in Workshops und Laborarbeiten praktische 
Anwendungsbeispiele von naturwissenschaftlichen Phänomenen kennen. 

 

2.2 Erreichte Ziele des Projekts 

Mit dem Projekt der Region Salzburg Stadt „Salzburg phänomenal“ konnten den SchülerInnen 
aber auch den Eltern und Lehrkräften Einblicke in naturwissenschaftliche Phänomene gegeben 
und die gewünschten Ziele erreicht werden.  
Im Zuge der einzelnen Projekte bekamen die SchülerInnen Einblicke in die Welt der 
Naturwissenschaft und Forschung. Sie lernten praktische Anwendungsfälle von 
naturwissenschaftlichen Phänomenen kennen. Innerhalb von Workshops und Laborarbeiten 
konnten sie, mit Unterstützung von Forschungseinrichtungen oder Unternehmen, ihr 
erworbenes Wissen entsprechend erproben. Mädchen erhielten die Möglichkeit, sich im 
naturwissenschaftlichen Forschen zu erproben und erhielten Einblick in technisch-
naturwissenschaftliche Berufsfelder. In der Projektphase waren die Eltern teilweise sehr aktiv in 
die Projektvorbereitung und die Projektabwicklung eingebunden und lernten selbst neue 
Phänomene und Forschungsfelder kennen. 
Zu Projektende wurden die Ergebnisse der einzelnen Schulen im Rahmen der Eröffnung des 
Science Experimentarium  - Haus der Natur der Öffentlichkeit präsentiert und die Pilotregion 
Salzburg Stadt dadurch nachhaltig im öffentlichen Bewusstsein verankert. 
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2.3 Projektablauf - Erfahrungsberichte aus den Schulen 

 

2.3.1 Volksschule der Franziskanerinnen – „Eine Wel t voll Zahlen“ 

 
 

Projektthema: „Eine Welt voll Zahlen“ 
Projektleitung: Dir. Mag. Schneider-Brandauer 
 

 

2.3.1.1 Chronologischer Projektablauf  

 

Themenfindung 

Relativ schnell war klar, dass die Schule wieder ein naturwissenschaftliches Thema aufgreifen wollte. 
Zur näheren Auswahl standen die Bereiche: Natur, Physik, Astronomie und Mathematik. Die 
Mathematik fand am meisten Zustimmung im Lehrerkollegium. 
Rückmeldungen zum Projekt:  
„Der Rahmen war weit genug gefasst, das Thema anschaulich und greifbar, reichhaltig und 
differenziert. 
„Das Thema klingt trocken, war es aber in der Praxis nicht.“ 

 

Erarbeitungsphase 

Als sehr günstig erwies sich die Entscheidung, das Projektthema bereits vor den Sommerferien 
festzulegen. Dadurch entstand in vielen Köpfen bereits eine „Riesenideensammlung“. 
Erste Kontakte zu anderen Institutionen wurden geknüpft. Hilfreich war der Besuch der 
Mathematikuniversität in München. 

 

Planungsphase 

Anfang November begann die konkrete Planungsphase im Kollegenteam. Bewährt hat sich hier das 
„Ideenbrainstorming“, wobei alle Ideen der LehrerInnen und Eltern gesammelt wurden. 
Der Projektzeitpunkt wurde für Ende des Wintersemesters festgelegt, die Eltern wurden beim 
Schulforum informiert und für die Mitarbeit gewonnen. 
Ein Projektteam wurde installiert. Dieses entwarf ein Projektkonzept und wählte aus der großen 
Vielfalt der Vorschläge einige Punkte aus. 
 
Die Planung lief auf zwei wesentlichen Schienen: 
a) die Ausarbeitung des Atelierbetriebs zu den drei Bereichen: Mathematik & Logik, Mathematik & 

Kunst und Schätzen & Messen 
b) Projektpartner gewinnen und Details ausmachen: Honorare, Zeitrahmen, Ansprechpartner 
 

Rückmeldungen zum Projektzeitpunkt:  
„Die Dauer von zwei Wochen ist günstig und der Zeitpunkt vor den Semesterferien sehr passend.“ 



          
 
   S. 6/37 
 

Rückmeldungen zur Planungsphase: 
„Die Arbeit in Kleingruppen erweist sich als günstig und effektiv.“ 

 
Für die meisten Lehrkräfte war die Planungsphase von Anfang November bis Mitte Jänner gut 
gewählt. Einen Nachteil stellte jedoch die Überschneidung mit den Adventaktivitäten dar. Von 
zentraler Bedeutung war daher der sorgsame Umgang mit den personellen Ressourcen der Schule. 
 
 

Umsetzungsphase 

Die eigentliche Projektdurchführung fand schwerpunktmäßig zwischen 26.Jänner und 6. Februar 2009 
statt. Zentralen Bestandteil des Mathematikprojekts stellte der 3-tägige Atelierbetrieb von 26.Jänner bis 
28.Jänner 2009 zu den Themenbereichen:  
 

·  Mathematik und Kunst 
·  Mathematik und Logik & 
·  Schätzen und Messen 
 

dar, der vom Lehrkörper der Schule geplant und durchgeführt wurde. Neben der thematischen 
Zielsetzung Buben aber vor allem besonders Mädchen Freude an Mathematik zu vermitteln, konnte auch 
die Selbstständigkeit der Kinder gefördert und schulstufenübergreifende Lernpartnerschaften angebahnt 
werden. 
 

Höhepunkte: 

·  Atelierbetrieb ·  Horologium 
·  Schach ·  „Mathematiknacht“ im Schulhaus 
·  Besuch der Universität ·  Abschlussfeier mit Jause 
·  Besuch im Museum der Moderne ·  Polyederstation 

 

 

2.3.1.2 Kooperation mit ProjektpartnerInnen  

Für unser Projekt konnten die Schule eine ganze Reihe von Projektpartnern gewinnen: 
·  HTL-Itzling 
·  BAKIP Salzburg 
·  Frühes Forschen 
·  Profilaxium Wien 
·  Horologium - Bad Vigaun 
·  Mut! Mädchen und Technik 
·  Uni Salzburg: Institut für Mathematik und Institut für Materialforschung und Physik 
 

Die Erfahrung des ersten naturwissenschaftlichen Projekts konnte mehrfach bestätigt werden: Es war  
erstaunlich einfach, ProjektpartnerInnen zu finden, wobei ein großer Zeitaufwand für die Herstellung der 
Kontakte eingeplant werden muss. 
Hilfreich waren die Kontakte vom letzten Jahr und wieder sehr wichtig, die Unterstützung der Eltern mit 
ihren beruflichen Kontakten. 
Mit Leichtigkeit hätten noch weitere Projektpartner gewonnen werden können. Viele Institutionen 
bekundeten Interesse an einer Zusammenarbeit. Anzumerken ist, dass die meisten Institutionen ihre 
Unterstützung gratis anboten. 
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2.3.1.3. Qualitätssicherung - Evaluierung   

Die Auswertung unseres Projektes findet auf 3 Ebenen statt: 
 

a) Rückmeldungen der Schüler und SchülerInnen 
·  mittels eines einfachen Fragebogens 
·  in Form von Reportagen 
·  in Form von Produktergebnissen 

 

Die Rückmeldungen der Kinder auf das Projekt waren durchwegs positiv. 
Mehr als 75 % der Kinder wollten wieder ein Mathematikprojekt machen. 
 

b) Rückmeldungen des Schulteams 
·  Mathematik macht Spaß 
·  Mathematik ist überall 
·  Mathematik ist nicht nur Rechnen 
·  Die Kinder haben in den Bereichen Eigenverantwortung und Selbständigkeit viel dazu gelernt! 
 

c) Elternrückmeldungen 
·  mittels Elternabend 
·  mittels persönlicher Elterngespräche 
 
 
 

2.3.1.4. Präsentations- und PR Maßnahmen  

Projekteindrücke wurden durch Bildgalerien in der Schule und auf der Homepage der Schule und des 
Elternvereins sichtbar gemacht. 
Weiters wurden Medien zu diversen Veranstaltungen eingeladen. Zwei lokale Zeitungen wie auch das 
ORF-Radio berichteten über das Projekt. Wichtige öffentliche Stellen aus der Politik und dem 
Schulgeschehen wurden über das Programm informiert und zur Abschlussveranstaltung eingeladen. 
Von der Industriellenvereinigung gab es eine Presseinfo und einen Pressebericht. Das Echo war sehr 
gut. 
 
 

2.3.1.5 Rollenmodelle und Einbindung von Genderaspe kten 

Sehr spannend war der Elternabend zum Thema: “ Mädchen und Mathematik“  mit einer Referentin der 
Einrichtung Mädchen und Technik. 
Zu diesem Thema ist auch noch ein Nachmittag mit dem LehrerInnenteam geplant. 
Die Projektpartner wurden gebeten, bei den Projekten  Frauen als Rollenmodelle einzusetzen. Der Bitte 
wurde in der HTL entsprochen. Auf der Uni waren nur Männer als Forscher für die Kinder erlebbar. 
Ob das Ziel, dass Mädchen mehr Selbstbewusstsein im Bereich Mathematik entwickeln, erreicht wurde, 
ist nicht eindeutig zu beantworten. 
Es gibt jedenfalls die Rückmeldung eines Mädchens aus der 1.Klasse, das eine neuerworbene positive 
Einstellung zur Mathematik deutlich artikuliert. 
Interessant erscheint eine Rückmeldung aus den Fragebögen, welche zeigt, dass Buben der Meinung 
sind, Mathematik sei für eine berufliche Zukunft wichtig, während Mädchen fast keinen Zusammenhang 
herstellen. 
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2.3.1.6 Elterneinbindung  

Wichtig war die Projektpräsentation beim Schulforum und die Elternzustimmung. Damit wurde das Projekt 
auf eine breitere Basis der Akzeptanz gestellt. 
Einerseits waren Eltern bei der Projektpartnersuche behilflich (Kontakt zum Salzburger Schachclub, 
Kontakte zur Universität), andererseits brachten Eltern ihr eigenes „Knowhow“  ein (Polyederstation). 
Weiters haben die Eltern die Einrichtung und Betreuung von „Spiel- und Geometriebaustellen“ 
übernommen. Allerdings war hier die Kommunikation der Eltern untereinander mangelhaft. Mehr 
Koordination und Absprache wäre nötig gewesen. 
Gut funktioniert hat die Vorbereitung der „geometrischen Jause“ zum Abschlussfest. Dabei lag aber die 
Gesamtkoordination bei der Schule. 
Enorm wichtig war auch die Unterstützung durch den Elternverein in Punkto Pressearbeit: Einladungen, 
Homepage, Transparente und materielle Sachspenden z.B.: teure Kopiervorlagen, etc.  
Zu vielen Veranstaltungen waren die Eltern auch eingeladen. Das Interesse war allerdings bescheiden. 
 
 

2.3.1.7 Regionale Vernetzung 

Aufgrund der lokalen Nähe (VS und Bakip befinden sich im gleichen Gebäude) war eine Kooperation 
naheliegend .Durch die Projektarbeit wurde auch eine Zusammenarbeit mit der HTL-Itzling aufgebaut. 
Alle Volksschulen der Stadt wurden über das Projekt informiert. Eine Schule hat bereits Interesse 
bekundet und Kontakt aufgenommen. 
 
 

2.3.1.8 Zitate und Erfahrungen 

 

Rückmeldungen aus dem Lehrerteam: 

 
„Projektarbeit fördert die Teamzusammenarbeit.“ 

„Eine gute Projektplanung und Zeitstruktur ist hilfreich.“  
„Zielgerichtete Absprachen mit den Projektpartnern sind wichtig.“ 

„Nicht alles, was teuer ist, ist automatisch gut.“ 
„Die Kinder sind mit dem Material teilweise sorglos umgegangen.“ 

„Wir haben selber viel dazugelernt.“ 
 

 

Rückmeldungen aus der SchülerInnenschaft: 

 
„Die Universität hat mir sehr gut gefallen.“ 

 „Es war sehr lustig, toll, interessant und spannend.“ 
„Mir ist wichtig, dass wir noch viele neue Dinge lernen und dass wir noch viele weitere tolle Projekte 

machen.“ 
„Ich fand toll, dass wir mit einem Zirkel zeichnen durften.“ 

„Ich habe es sehr lustig gefunden, weil man Sachen machen kann, die man daheim nie machen kann.“ 
„Mir hat alles gefallen. Am besten das Wiegen, die Spiele und das Messen. 

„Es war lustig und schön. Ich will das noch 100 Mal machen.“ 
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2.3.1.9 Impressionen 

 

Atelierbetrieb  

 
Mathematik und Kunst 

 
 

Mathematik und Logik 

 
 
Schätzen und Messen 
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Polyeder bauen mit Elternunterstützung 

 

 

 

Nacht der Zahlen mit dem Profilaxium 

 

Mathematik Olympiade & Mathematische Brettspiele 

 

 
 

Abschlussveranstaltung des Mathematikprojekts 

 

 

 



          
 
   S. 11/37 
 

2.3.2  Neue Mittelschule Taxham 

 
 

Projektthema: „Salz wie Salzburg“  
Projektleitung: Dipl. Päd. Claudia Targosinski,  

                                       Dipl. Päd. U rsula Sögner Hoffmann 
 

 

2.3.2.1 Chronologischer Projektablauf  

 

Themenfindung und Erarbeitungsphase 

Nach der Themenfindung, welche im Zuge einer gemeinsamen Besprechung erfolgte und der 
anschließenden Ideensammlung mittels Brainstorming-Methode wurden folgende Schwerpunkte für 
unser Projekt „Salz wie Salzburg“ festgelegt. 
 

1. Naturwissenschaftliches Experimentieren 
2. Technische Berufe 
3. Industrie/Firmen 

 

Planungsphase 

In dieser Phase des Projekts knüpfte die Mittelschule Kontakte zu vielen Unternehmen und 
Einrichtungen. ProjektpartnerInnen wurden fixiert und Termine vereinbart. 
 

Unsere Projektpartner: 
·  MUT! Mädchen und Technik 
·  Männerbüro 
·  Naturwissenschaftliche Universität Salzburg 
·  Salinen Austria 
·  Claro - Mondsee 
·  Wiberg - Freilassing 
·  Plasmacontrol Salzburg 

 

Als teilnehmende Klassen wurden die drei vierten Klassen und eine erste Klasse gewählt. 
 

Umsetzungsphase 

Im Anschluss wurde die konkrete Umsetzung an der Schule durchdacht. Es entstand die Idee der 
„Science Week“, welche von 16. bis 20. Februar festgelegt wurde. 
In dieser Woche arbeiteten alle drei vierten Klassen und die erste Klasse ausschließlich zum 
Projektthema. 
Gespannt fieberten die SchülerInnen der „Science Week“ im Februar zum Thema „Salz“ entgegen. 
Nach den Semesterferien war es soweit. Die SchülerInnen und Eltern wurden im Vorfeld darüber 
informiert, dass eine ganze Woche zu einem Thema projektorientiert gearbeitet wird und somit kein 
regulärer Unterricht stattfindet. Am Montag der „Science Week“ erhielten die SchülerInnen eine Übersicht 
der folgenden Tage. 
 
In dieser Woche wurde der Stundenplan der ersten Klasse und der drei vierten Klassen aufgelöst und 
ausschließlich zum Projektthema gearbeitet. 
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Die erste Klasse unternahm einen Ausflug ins Salzbergwerk nach Berchtesgaden und konnte dort im 
Salzlabor viel Neues erproben und erfahren. 
Die folgenden Tage wurde an der Schule im Klassenverband experimentiert. Die SchülerInnen 
gestalteten dabei ein „Salzheft“, in dem alles dokumentiert wurde. Zum Abschluss der „Science week“  
unternahm die 1a Klasse noch eine Exkursion ins Schaudorf Schleedorf mit dem thematischen 
Schwerpunkt „Salz in der Nahrung“. 
 
Für die vierten Klassen stand ein Firmenbesuch, der Besuch der Naturwissenschaftlichen Universität, ein 
Experimentiertag an der Schule und ein Berufsorientierungstag am Programm der „Science week“. 
 
Bei den verschiedenen Firmen konnten die SchülerInnen die Verbindung zwischen den 
Naturwissenschaften und der Berufswelt erkunden und entdecken. 
An der Naturwissenschaftlichen Universität hatten die SchülerInnen die Möglichkeit zu Mikroskopieren 
und zu Experimentieren. 
Am Chemietag an der Schule wurden im Stationenbetrieb verschiedenste chemische Versuche zum 
Thema Salze durchlaufen und Kochsalzmodelle aus Styropor gebastelt. Dies trainierte den Umgang mit 
Experimenten und erforderte von den SchülerInnen ein großes Maß an Selbstständigkeit. 
Am Berufsorientierungstag tauchten die SchülerInnen in die Welt der naturwissenschaftlichen Berufe ab. 
Dabei erhielten die Mädchen von den Damen von „Mädchen und Technik“ und die Burschen von den 
Herren vom „Männerbüro“ einen Einblick in verschiedenste technische Arbeitsbereiche. Den 
SchülerInnen wurden viele berufliche Möglichkeiten im technischen Bereich aufgezeigt. 
Am fünften und somit letzten Tag der „Science week“ arbeiteten die SchülerInnen fleißig in den Klassen 
und im Computerraum. Wir nannten diesen Tag den Informatiktag. Es galt eine Fülle von Information zu 
sortieren, zu vervollständigen und zu dokumentieren. Auch eine Ausstellung für die Eltern wurde mit 
Freude gestaltet. 
 
 
Übersicht über die „Science week“: 
 

 MO DI MI DO FR 

1a 
 

Salzbergwerk 
Berchtesgaden 
mit Salzlabor 

Stationenbetrieb 
mit Versuchen zum 
Thema Salz in der 
Klasse 

Stationenbetrieb mit 
Versuchen zum 
Thema Salz in der 
Klasse 

Stationenbetrieb mit 
Versuchen zum 
Thema Salz in der 
Klasse 

Schaudorf 
Schleedorf „Salz 
in der Nahrung“: 
Käse- und 
Brotherstellung 

4a 
 

MUT/ 
Männerbüro Universität 

Chemie Tag an der 
Schule Firma Claro Informatiktag 

4b 
 

Salinen 
Ebensee 

MUT/ Männerbüro Universität 
Chemie Tag an der 
Schule 

Informatiktag 

4c 
 Universität 

Chemie Tag an der 
Schule 

MUT/ Männerbüro Firma Wiberg Informatiktag 
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Zusätzlich zur „Science week“ unternahmen die SchülerInnen der 4. Klassen einen Lehrausgang zu 
Plasmacontrol Salzburg. Dort erfuhren sie einerseits viel Neues über das Blut, die Blutplasmaspende und 
welche Bedeutung Salze für unseren Körper haben. 
 
Auch der Ausflug ins Borromäum zum Vortrag von Prof. Dr. Rudolf Taschner stand am Programmpunkt 
unseres Salzprojektes. Dort lauschten die SchülerInnen der spannenden Erläuterung von 
naturwissenschaftlichen Themen. 
 
Zur Belohnung der fleißigen Tätigkeiten im naturwissenschaftlichen Bereich wurden die SchülerInnen der 
4. Klassen mit einem Ausflug ins Deutsche Museum in München belohnt. Die Vorfreude der SchülerInnen 
war groß, wurde jedoch von der Begeisterung vor Ort übertroffen. 
 
In der letzten Schulwoche besuchten wir zum Abschluss unseres „salzigen“ Jahres das Salzbergwerk 
Hallein. 
 

Zitate der SchülerInnen nach der „Science week“: 

 
„Ich finde solche Projekte cool und möchte es gerne noch mal machen!“ 
„Das Projekt war sehr aufschlussreich und interessant!“ 
„Ich hatte viele Vorurteile über technische Berufe, doch jetzt haben sich diese in Luft aufgelöst.“ 
„Ich fand es ziemlich spannend und möchte noch viele solcher Projektwochen unternehmen. Das 
Arbeiten in Team ist sehr lustig.“ 
„Ich fand das Projekt interessant und sehr lehrreich. Ich finde wir sollten so etwas öfter machen.“ 
„Es hat mir sehr gut gefallen und ich finde, dass es eine schöne Woche war. Ich habe viele neue Dinge 
erfahren!“ 
 
 

Zusätzlich zur „Science week“ stand eine Exkursion ins Salzbergwerk und ein Lehrausgang zu 
Plasmacontrol für die vierten Klassen auf dem Programm. 
 
 
Evaluierungsphase 
Der Fragebogen zu Interesse und Einstellung wurde vor und nach der „Science week“ in den vierten 
Klassen erhoben. Durch diese Erhebung können viele Veränderungen in Bezug auf das Interesse und die 
Einstellung der SchülerInnen aufgezeigt werden. Die Auswertung erfolgte dabei einzeln für jede Klasse 
und getrennt nach den Geschlechtern. 
 
Auf die Frage „Wie groß ist dein Interesse an Naturwissenschaften?“ wählten viele SchülerInnen vor dem 
Projekt noch die Antwortmöglichkeiten „weniger groß“. Deutlich erkennbar wurde durch unser Projekt das 
Interesse an den Naturwissenschaften gesteigert, was sich daran zeigte, dass bei der zweiten Befragung 
nach dem Projekt mehr SchülerInnen auf dieselbe Fragen die Antwort „groß“ wählten. 
Ein deutlicher Anstieg der Begeisterung der SchülerInnen zeigte sich auf Fragen, in denen erhoben 
wurde, wie groß das Interesse sei, Dinge auseinander zu nehmen und zu reparieren, Geräte zu bauen, in 
Betrieb zu nehmen oder zu programmieren. 
Betrachteten viele SchülerInnen naturwissenschaftliche Berufe vor dem Projekt noch als „wenig“ bis „gar 
nicht“ abwechslungsreich, so wählten sie doch nach dem Projekt vermehrt die Antwortmöglichkeit am 
anderen Pol der Skala und zeigten somit eine Veränderung im Denken über naturwissenschaftliche 
Berufe. 
Der Annahme, dass Männer eher geeignet für naturwissenschaftliche Berufe seien, stimmten im Vorfeld 
des Projekts die Burschen, als auch die Mädchen zu. Bei der Erhebung nach dem Projekt ist eine 
deutliche Abnahme der Zustimmung, vor allem seitens der Mädchen, ersichtlich. 
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2.3.2.2 Kooperation mit ProjektpartnerInnen 

Im Bereich der Industrie stellte es sich als schwierig heraus ProjektpartnerInnen zu finden. 
Standardantwort war „Nein, wir arbeiten nicht mit SchülerInnen.“ oder „Nein, bei uns kann man mit 
SchülerInnen nichts besichtigen.“ Die Industriellen Vereinigung Salzburg war der Schule beim Knüpfen 
der Kontakte sehr behilflich. 
Im Bildungssektor jedoch stießen wir auf reges Interesse. So erhielten wir von der 
Naturwissenschaftlichen Universität sofort eine Zusage mit der Bereiterklärung mit unseren Schülern zu 
unserem Projektthema zu forschen. uch Einrichtungen wie MUT! Mädchen und Technik und das 
Männerbüro Salzburg waren vom ersten Kontakt an sehr interessiert und bestrebt mit unseren 
SchülerInnen zu arbeiten. Die Zusammenarbeit klappte hervorragend. 
Die Kooperation schulintern wurde von der Direktion und zwei Lehrerinnen übernommen. Weitere 
LehrerInnen wurden erst nach grober Planung miteinbezogen. Dies stellte sich als ein positives, 
effizientes Koordinieren heraus. 
 
 

2.3.2.3 Qualitätssicherung - Evaluierung 

Zur Qualitätssicherung wurde von den SchülerInnen eine „Salz-Mappe“ erstellt. In dieser wurden 
sämtliche Unterlagen der „Science Week“ gesammelt. So wurde z.B. am Chemietag in der Schule nach 
jedem Experiment ein Arbeitsblatt ausgefüllt und dadurch neue Erkenntnisse gesammelt und gefestigt. 
Eine Aufarbeitung dieser Unterlagen in der Mappe erfolgte am Informatiktag. Weiters wurden 
Erlebnisberichte von den einzelnen Tagen verfasst und Plakate sowie Powerpointpräsentationen 
gestaltet. Unser Projekt umfasste somit nicht nur die Fächer Chemie und Berufsorientierung, sondern 
auch Deutsch und Informatik. 
 
 

2.3.2.4 Präsentations- und PR Maßnahmen 

Jedes Kind gestaltete eine Projektmappe/Projektheft zum Thema „Salz wie Salzburg“. Für die Eltern 
präsentierten sich die SchülerInnen durch eine Ausstellung am Elternsprechtag.  Ein Zeitungsartikel war 
zwar geplant, konnte aber nicht realisiert werden. 
 
 

2.3.2.5 Rollenmodelle und Einbindung von Genderaspe kten 

Unser Projekt ist in den vierten Klassen stark berufsorientiert ausgerichtet. Daher wurden mit dem MUT-
Büro sowie mit dem Männerbüro Rollenmodelle erarbeitet. Unter dem Aspekt „Frauen und Technik“ 
bekundeten die SchülerInnen reges Interesse. 
 
 

2.3.2.6 Elterneinbindung 

Die Eltern der teilnehmenden SchülerInnen wurden vor der „Science Week“ über das Projekt informiert 
und gaben mit einer Unterschrift die Zustimmung zum Projekt. Am Elternsprechtag konnten die Eltern die 
Ausstellung, die mit viel Fotomaterial ihrer Kinder bestückt war, bewundern. 
 
 

2.3.2.7 Regionale Vernetzung 

Die regionale Vernetzung mit anderen Schulen wurde erstrebt, ließ sich durch die verschiedenen Themen 
jedoch nur schwierig verwirklichen. Eine Vernetzung zur regionalen Wirtschaft konnten wir über 
Firmenbesuche herstellen. 
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2.3.2.8 Impressionen  

Experimentieren an der Schule  - Thema: Salz 1. Kla sse 

 

 

Chemietag an der Schule – Thema: Salz 4. Klassen 

 
 

Firmenbesuch Saline Ebensee / Wiberg Freilassing/ C laro Mondsee 
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2.3.3  Borromäum 

 
 

Projektthema: „Blut ist ein besonderer Saft!“ 
Projektleitung: Dir. Mag. Stephan Cecon 
 

 

2.3.3.1 Chronologischer Projektverlauf 

Da die Ausschreibung  für das Projekt „Forschung macht Schule“ erst sehr spät, d.h. gegen Ende des 
Schuljahres 2007/08 an die Schulen erging, konnte erstmals in der Schlusskonferenz (Ende Juni 2008) 
dem Kollegium das Projektanliegen in groben Zügen vorgestellt werden. 
Im Fachkollegenkreis der Naturwissenschafter war man sich einig, dass die Idee einer Teilnahme an der 
Pilotregion Salzburg weiter verfolgt werden sollte, jedoch die momentan zur Verfügung stehenden 
Informationen viel zu dürftig seien, um eine endgültige Entscheidung bzgl. definitiver Teilnahme treffen zu 
können. Der Direktor – selbst Naturwissenschafter – wurde gebeten sich um weitere Informationen zu 
bemühen. 
Diese Informationen langten während der Sommermonate (Ende Juli / Anfang August) an der Schule ein. 
Damit verbunden war aber auch die Vorgabe, binnen kürzester Zeit ein Projekt in seinen Grobzügen 
anzumelden. 
Rückblickend ist dazu zu sagen, dass dieses Timing und die damit verbundenen Fristenläufe für einen 
Schulbetrieb absolut ungünstig sind. Eine deutlich frühere Information und Detailausschreibung wäre hier 
nicht nur wünschenswert sondern unbedingt notwendig. Ein Semester Vorlaufzeit wäre angemessen. 
So wurde unter den gegeben Rahmenbedingungen noch in den Sommerferien 2008 von Seiten des 
Schulleiters ein Projekt unter dem Titel  „Blut ist ein besonderer Saft“ vorgeschlagen und in seiner 
Grundzügen den NAWI-Kollegen per Mail übermittelt mit der Bitte um Stellungnahme und Beteiligung. 
Die Personalabsenz in den Sommerferien hat zu einer spärlichen Rückmeldung geführt, sodass das 
Projekt in Eigenverantwortung durch den Direktor weiter verfolgt wurde. Zu Schulbeginn 2008/09 wollte 
dann keiner der NAWI-Kollegen federführend in das Projekt einsteigen – was der Wunsch des Direktors 
gewesen wäre. Somit war klar: wenn das Projekt statt finden sollte, dann nur mit jener Klasse (4b), die 
der Direktor selbst in Biologie unterrichtet. 
Bereits in der ersten Biologiestunde wurde die Klasse von Seiten des Direktors über die Möglichkeit einer 
Projektteilnahme informiert und das mögliche Thema kurz vorgestellt . Die Klasse hat sich von der Idee 
begeistert gezeigt und den Wunsch zur Teilnahme ausgesprochen. 
Auch am Klassenelternabend innerhalb des ersten Monats nach Schulbeginn wurde vom Direktor die 
Projektidee kurz vorgestellt. Die Eltern begrüßten das Vorhaben, verbunden mit der Bitte, dass die 
Schüler die Projektarbeit nicht ausschließlich in der Freizeit leisten müssen. Diese Sorge konnte aber 
vom Direktor schlüssig zerstreut werden. 
In der ersten pädagogischen Konferenz (Mitte Oktober 2008) wurde dann vom Direktor dem Kollegium 
der von den Schülern und Eltern geäußerte Wunsch zur Projektteilnahme  präsentiert, sodass alle 
LehrerInnen der Klasse von dem Vorhaben informiert waren. 
Begleitend dazu fanden die ersten koordinierenden Sitzungen mit den ProjektvertreterInnen der anderen 
Schulen statt, um die eigenen Projekte zu schärfen bzw. aufeinander abzustimmen und für die 
Pilotregion  zusammen zu führen. Dies ist – rückblickend – sicherlich die „mühsamste“ Zeit gewesen, da 
der koordinative Aufwand für vier Schulen groß ist. Erschwert wurde die Situation dadurch, dass die 
Gesamtprojektleitung aus gesundheitlichen Gründen wechseln musste, was die Pilotregion Salzburg fast 
zum Kippen gebracht hätte. Auch die von Seiten des  bmvit und der Koordinationsstelle immer wieder 
neu gewünschten Vorlagen haben einen zusätzlichen Aufwand bedeutet, der deutlich reduziert hätte 
werden können, wenn von Anfang an rechtzeitig alle Rahmenbedingungen transparent definiert gewesen 
wären. Konkret sei an dieser Stelle die plötzlich geforderten LOIs als auch die Anregung 
Evaluierungsbögen zu erstellen, erwähnt. 
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Für die Umsetzung des Projektes wurde aus schulorganisatorischen Gründe hauptsächlich die Woche 
vor und nach den Semesterferien angepeilt. – Dies hat sich bewährt und kann für die Zukunft nur 
empfohlen werden. 
 

Die Umsetzung  im engen Sinn erfolgte im Wesentlichen in 3 Schritten: 
 
1. Impulsveranstaltung (3.2.): Vortrag Dr. Mustafa und Einführung ins Thema 
2. Exkursionstag (4.2.): Besichtigung diverser Institutionen (siehe Projektpartner) 
3. Labortag (17.2.): eigenes praktisches Tun in einem Labor der FH Urstein 
 

2.3.3.2 Kooperation mit ProjektpartnerInnen 

Die Eltern der Schüler des Borromäums haben eine hohes Bildungsinteresse ihre Kinder betreffend. 
Daher bestehen intensive Kontakte zwischen Schule und Elternschaft. Dies hat die Kontaktnahme zu 
einschlägigen Institutionen sehr erleichtert. Dazu kommt, dass der Direktor, vor vielen Jahren – bevor er 
in den Schuldienst trat – selbst im medizinisch-technischen Wirtschaftbereich tätig war und daher über 
entsprechende Kontakte  verfügt. 
Es war daher grundsätzlich leicht durch persönliche Ansprache oder Telefonate potentielle Projektpartner 
über das Projekt und das Anliegen zur Kooperation zu informieren und zum Mitmachen einzuladen. Es 
darf gesagt werden, dass alle vom Borromäum angesprochenen Partner ihre Zusage gegeben haben; es 
gab keine einzige Absage! 
Jedoch von allen auch fristgerecht die LOIs zu bekommen, war eine administrative Herausforderung. 
 

Projektpartner  waren namentlich: 
·  Labor Dr. Mustafa & Richter 
·  Fa. Plasmacontrol / Baxter 
·  Transfusionsmedizin Universitätsklinik der Parcelsusuniversität Salzburg und die 

Blutspendezentrale 
·  Salzburger Landeskliniken: Fr. Benedikt als leitende Diätologin und Fr. Mag. Mandl von der 

Landesapotheke 
·  FH Puch/Urstein 
 

2.3.3.3 Qualitätssicherung und Evaluierung 

Um die Inhalte der einzelnen Projektaktionen festzuhalten sind die Schüler in 6  Arbeitsgruppen  (zu je 3-
4 Schülern) organisiert, die genau zugewiesene Dokumentationseinheiten aufzuarbeiten haben. Eine 7. 
Arbeitsgruppe wird die 6 Berichte zu einem Endbericht zusammen führen und eine Präsentation erstellen. 
Die Evaluierung erfolgt durch die von der Regionalgruppe ausgearbeiteten Evaluierungsbögen .  
 
Die im Projekt verwendeten Evaluierungsbögen zeigten folgende Veränderungen: 

·  Der vorgefasste Berufswunsch wurde durch das Projekt deutlich in Frage gestellt; die Schüler 
merklich „verunsichert“. Ein naturwissenschaftlicher Beruf ist für etliche Schüler wieder ein 
Thema. 

·  Insbesondere im Bereich EDV und technische Geräte ist eine positive 
Interessensentwicklung zu bemerken; nicht jedoch im Bereich Mathematik und „anderen 
Naturwissenschaften“. – Hier ist die Tendenz sogar fallend! Eine mögliche Erklärung hierfür 
könnte sein, dass die intensive Beschäftigung mit dem Projekt zu einer sehr genauen 
Auseinandersetzung und damit auch Einschätzung der eigenen Fähigkeiten und Interessen 
geführt hat. So mancher mag dabei für sich eindeutige Erkenntnisse gewonnen haben. 

·  Gleichwohl ist den Schülern bewusster geworden, dass sie für naturwissenschaftliche Berufe 
ein gewisse mathematische Begabung haben müssen. 
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·  Die Einschätzung bzgl. der Berufsaussichten („Mit so einem Beruf bekomme ich leichter 
Arbeit“) hat sich durch das Projekt auf die Bereiche „trifft zu“ bzw. „trifft weniger zu“ 
eingegrenzt. 

·  Bemerkenswert ist der Gender-Aspekt: Obwohl es sich um eine reine Bubenklasse handelt, 
konnte der hohe Ausgangswert im Zutrauen an das weibliche Geschlecht in einem 
naturwissenschaftlichen Beruf erfolgreich zu sein durch das Projekt nochmals gesteigert 
werden. Dies mag daran liegen, dass die meisten Proponenten unserer Projektpartner 
weiblich waren. 

·  Die Vereinbarkeit für Frauen von Familie und naturwissenschaftlichem Beruf wird nach dem 
Projekt jedoch kritischer eingeschätzt; wenngleich der Zuspruch hinsichtlich Eignung der 
Frauen für einen naturwissenschaftlichen Beruf durch das Projekt deutlich gestiegen ist. 

 
Bemerkenswert ist auch, dass die Schüler erfahren haben, dass naturwissenschaftliche Arbeit 
Teamarbeit ist. Hier kam es durch das Projekt zu einer deutlichen Verschiebung der Einschätzung vom 
„Einzelkämpfertum im Labor“ hin zu einem „Teammitglied in einem dynamischen Betrieb“. 
 

2.3.3.4 Präsentations- und PR Maßnahmen 

Im November erfolgte ein großer Zeitungsbericht in dem das Blutprojekt des Borromäums vorgestellt 
wurde. Zudem ist auf der Homepage  des Borromäums (www.borromaeum.at) das Projekt begleitend 
dokumentiert. 
Im Biologiesaal  zeigt eine Pinwand die aktuellen Aktivitäten der Projektklasse. 
Am 07.05.2009 präsentierte die Klasse am sogenannten „Elterntag“ ihr Projekt ausführlich vor etwa 200 
Eltern und Schülern unserer Schulgemeinschaft. Weiters ist ein ausführlicher Bericht im Jahresbericht der 
Schule zu Schulschluss erschienen (Auflage 1500 Stk.). 
Zudem erfolgte eine Präsentation gemeinsam mit der gesamten Pilotregion im Zuge der Neueröffnung 
des „Haus der Natur“  am 03.07.2009; der neue Direktor des HdN, Norbert Winding, ist Absolvent 
unseres Gymnasiums. 
 
 

2.3.3.5 Rollenmodelle und Einbindung von Genderapek ten 

Aus Sicht eines reinen Bubengymnasiums  ist es sicherlich spannend zu erleben, wie Buben sich im 
Zuge einer Berufsinformation (Fr. Mag. Mandl – SALK) mit dem Thema sozial-medizinische Berufe 
auseinander setzen; ein Berufsfeld, das hauptsächlich weiblich besetzt ist. 
Bemerkenswert war im Vorfeld die Einschätzung von 2/3 der Buben, dass man auch als Frau 
ausgezeichnet Karriere in naturwissenschaftlichen Berufen machen könne. 
 

2.3.3.6 Elterneinbindung 

Die Eltern der Klasse waren nur so weit eingebunden, als dass sie beim Elternabend die 
Projektdurchführung begrüßten und im Laufe des zweiten Semesters die Ergebnisse präsentiert 
bekamen. 
Fr. Mag. Mandl und Dr. Mustafa  sind ebenfalls Eltern aus unserer Schule, jedoch sind deren Kinder in 
anderen Klassen. Ohne die beiden genannten wäre das Projekt so nicht durchführbar gewesen. 
Eine Workshopleitung durch Klasseneltern wurde vom Direktor nicht gewünscht, da sonst die 
Eigenständigkeit der 14jährigen Schüler schnell in Gefahr wäre. 
 

2.3.3.7 Regionale Vernetzung 

Sowohl die Zusammenarbeit mit dem Plasmaspendezentrum als auch Blutspendezentrum wurde von 
beiden Institutionen mehrmals begrüßt; ja es wurde sogar gebeten – sicherlich auf dem Hintergrund für 
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später potentielle Spender zu erreichen – die Zusammenarbeit zu institutionalisieren  und jährlich 
miteinander zu arbeiten. 
Auch von Seiten der SALK wurden wir bereits für ein weiterführendes Projekt  zum Thema „Atemwege 
und Rauchen“ angesprochen, das die Landeskliniken gerne mit uns machen würden. 
Die Zusammenarbeit der Schulen aus der Projektregion  erstreckte sich bis dato auf die gemeinsame 
Entwicklung der Projekt- und Evaluierungsunterlagen, sowie auf die Organisation zweier gemeinsamen 
Veranstaltungen (Vortrag von Prof. Taschner und die Präsentation im Zuge der Neueröffnung des HdN). 

 

2.3.3.8 Zusammenfassung und Erfahrung  

 
Für die zukünftige Konzipierung, Durchführung und Evaluierung solcher Projektes seien folgende Punkte 
angemerkt: 
 

·  Die Schüler sind für Projekte zu begeistern, unterschätzen aber meist deren Arbeitsaufwand 
·  Dennoch würden (fast) alle Schüler wieder so ein Projekt machen. Alle „empfehlen“ den 

nachfolgenden Klassen ein solches Projekt zu machen. 
·  Um die Kommunikation während der Projektphase (aber auch darüber hinaus) zu erleichtern 

bieten sich in Zukunft Lernplattformen und WIKIs an. 
·  Solche Medien sollten auch von der regionalen Steuerungsgruppe genutzt werden. 
·  Geld ist wichtig: und zwar nicht nur um Projektpartner zu gewinnen und Materialien 

einzukaufen bzw. PR bezahlen zu können; sondern auch um den enormen Arbeitsaufwand 
abzugelten. Hier sollte für die Zukunft überlegt werden, ob nicht jede Schule (jede/r LehrerIn) 
einen kleinen Fixbetrag für den zusätzlichen Arbeitsaufwand erhält („administrative 
Abgeltung“ in der Höhe von 150,- Euro) und nicht nur die Projektkoordination – die 
zweifelsohne die diesbezügliche Hauptlast zu tragen hat. 

·  Als Lehrkraft würde ich sofort wieder an einem derartigen Projekt teilnehmen; wünsche mir 
aber, dass das schulübergreifende Potential solcher Projekte mehr genutzt würde. 

 
 

2.3.3.9 Impressionen 

Plasma- & Blutspendezentrum 
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Labortag an der FH Puch/Urstein 
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2.3.4  HLW Hallein 

 

Projektthema: „Wellness für unser Herzal“ 

Projektleitung: Mag. Brigitte Rainer & MMag. Michae la Gruber 

 

2.3.4.1 Chronologischer Projektablauf  

 
Themenfindung  
Durch die Aussage einer Schülerin  

„Uns fehlt für die Technik ein Gen!“ 
wurde den LehrerInnen der HLW Hallein bewusst, dass viele Mädchen noch sehr „klassisch“ denken und 
sich keinen technischen Beruf vorstellen können. 
 

Erarbeitungsphase 
Daraufhin haben die Lehrkräfte beschlossen, ein Projekt mit den Mädchen zu machen, welches diese 
Einstellung ändern sollte. Die Lehrkräfte haben überlegt, wie Mädchen technische Berufsfelder näher 
gebracht werden können und festgelegt, ein Projekt mit der HTL Salzburg als Partner zu machen. Im 
Rahmen der Initiative des Bundesministeriums für Unterricht, Kunst und Kultur „Forschung macht Schule“ 
bzw. „generation innovation“ sollten den Schülerinnen technische Berührungsängste genommen, ihr 
Verständnis und Interesse für technische Zusammenhänge gestärkt und somit ein neues berufliches Feld 
eröffnet werden.  
 

Planungsphase 
Geplant wurde gemeinsam mit der HTL Salzburg, welche auch großes Gefallen an dieser 
Zusammenarbeit und Kooperation gefunden hatte. Die Schulen überlegten, welche Workshops für die 
Schülerinnen und Schüler Sinn machen würden. Diese wurden im Rahmen des Unterrichts geplant. In 
Kooperation mit der HTL Salzburg erarbeiten die Schülerinnen nicht nur die Ursachen und Befunde der 
geschlechtsspezifischen Unterschiede in der Berufswelt, sondern forschten und experimentierten auch 
selbst und erlebten hautnah erste praktische technische Erfahrungen.  
 

Umsetzungsphase  
Durchgeführt wurden die Workshops im März. Den Schülern der HTL Salzburg wurde in diesem 
Zusammenhang eine aktive Gesundheitswelt gezeigt. Sie erhielten einen Einblick in die 
Zusammensetzung der verschiedenen Lebensmittelbestandteile und wurden in die Kunst der Kochwelt 
eingeführt. 
Die Schülerinnen und Schüler der HLW Hallein planten, konstruierten und bauten unter Anleitung der 
HTL Kollegen ein eigenes kleines „Wellness-Herzal“, welches durch anhauchen oder berühren zum 
Blinken aktiviert werden kann.  
Dabei wurde im Vorfeld besonders auf folgende Inhalte näher eingegangen: 

�  Energiegewinnung 
�  Alternative Energieformen 
�  Chemische Reaktionen (beim Kochen) 
�  Chemische Zusammensetzung der Lebensmittel 
�  Microcontroller 
�  Zusammensetzung von Schaltungen 

Eine Kooperation der Fächer Physik, Chemie, Biologie, Ernährung und Deutsch war erforderlich um diese 
Inhalte abzudecken. 
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Weiters sollten durch diese schulübergreifende Kooperation vorhandene Synergieeffekte besser genutzt 
werden können: 
Nach dem dreijährigen Abschluss der Fachschule für wirtschaftliche Berufe an der HLW Hallein ist es für 
die Mädchen möglich, durch zusätzliche Module und Seminare an der HTL Salzburg einen technischen 
Abschluss zu bekommen. Die Mädchen sollten für technische Ausbildung sensibilisiert und ihr Interesse 
geweckt werden. Durch die Kooperation der zwei Schulen lernten die Schülerinnen und Schüler die 
unterschiedlichen Schultypen und Ausbildungsschienen besser kennen und auch schätzen. Sie erhielten 
einen Einblick in andere Berufsfelder und erweiterten ihr vorhandenes Spektrum der Möglichkeiten. 
Die Mädchen wurden in einfache technische Arbeiten eingeführt und erforschten für sie völlig neue 
Interessensgebiete. 
Die Burschen hingegen bekamen einen Einblick in gesunde Ernährung, richtige Menüzusammenstellung 
sowie Etikette bei Tisch. Es wurde nicht nur chemische Reaktionen beim Kochen untersucht, sondern 
auch unterschiedliche Bestandteile der Lebensmittel genau erforscht und durchleuchtet.  
Die einzelnen Inhalte und Themen waren auf den Lehrplan abgestimmt.  
 

Evaluierungsphase 
Es wurde Fragebögen zu Interessen und Einstellungen als auch zur Projektevaluation vor und nach dem 
Projekt ausgeteilt und beantwortet. Die Unterschiede werden in einem weiteren Arbeitsschritt 
herausgearbeitet. 
 
 

2.3.4.2 Kooperation mit ProjektpartnerInnen  

Es war sehr schwierig, ProjektpartnerInnen zu finden, da nur wenigen diese Form der Kooperation 
bekannt war. Doch die IV und die ProjektleiterInnen der Schulen unterstützen die Projektpartnersuche 
tatkräftig, sodass die HLW tolle Informationen und Unterlagen zur Verfügung gestellt bekam. 
 

Unsere ProjektpartnerInnen: 
·  NET – Neue Technik Energie GmbH 
·  Kreuzberger & Hauser Energietechnik GmbH 
·  ISG – Innviertler Siedlungsgenossenschaft 
·  PH Salzburg 

 
 

2.3.4.3 Qualitätssicherung - Evaluierung   

Es wurde vor und nach dem Projekt ein Fragebogen ausgeteilt. Weiters wurden zahlreiche Gespräche 
mit SchülerInnen geführt und in verschiedenen Diskussionen das Projekt besprochen. 
Meinungsänderungen bzw. Änderung der Einstellung zu technischen Berufsfelder sowie der gesamte 
Projektverlauf wurden evaluiert.  
Interessant ist, dass den Mädchen nach dem Projekt, die Gegenstände Deutsch, Englisch und 
Mathematik weniger interessieren. Dafür aber die Mehrheit der Schülerinnen Naturwissenschaften nach 
dem Projekt etwas mehr interessiert. Auch für die Fragestellungen, Dinge unter dem Mikroskop 
betrachten, sowie knifflige Aufgaben mit Zahlen lösen, zeigten die Mädchen nach dem Projekt mehr 
Interesse. 
Das Hauptveränderung bei der Vorher-Nachher-Befragung brachte allerdings die Frage über das 
Interesse, technische Geräte in Betrieb zu nehmen. Nach dem Projekt waren viele Schülerinnen der 
Ansicht, dass sie das sehr interessieren würde.  
Bemerkenswert war auch das Ergebnis der Frage, ob Frauen in gleicher Weise wie Männer, den Beruf 
mit dem Familienleben vereinbaren können. Es stimmten viel mehr Mädchen nach dem Projekt 
vollkommen zu, als vorher. Auch sahen die Schülerinnen die Aussage, dass Männer eher für 
naturwissenschaftliche Berufe geeignet sind als Frauen, nach dem Projekt anders. Weiters wurde ihnen 
durch das Projekt bewusst, dass in solchen Berufen man nicht immer alleine arbeitet. 
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Die Schülerinnen waren sehr gespannt auf das Projekt. Platz für einen Erfahrungsaustausch zwischen 
HLW und HTL SchülerInnen, gab es bei dem internen Abschluss der Projekts. 
 
 

2.3.4.4 Präsentations- und PR Maßnahmen  

Durch Einschaltungen von Berichten mit Fotos in diversen Medien (Lokalzeitungen), durch die 
Veröffentlichung auf unserer Homepage, sowie am BIM-Stand bzw. Tag der offenen Tür versuchte die 
HLW, das Projekt auch in die Öffentlichkeit zu tragen. Auch wird bei den nächsten Veranstaltungen 
bezüglich des Schulwerbens als auch durch entsprechende Elternbriefe unser Projekt Interessenten 
sichtbar gemacht. 
 

2.3.4.5 Rollenmodelle und Einbindung von Genderaspe kten 

Aus Sicht unserer Schülerinnen war es spannend zu erleben, wie eine große technische Schule arbeitet. 
Sie hatten die Möglichkeit Berührungsängste mit technischen Berufsfeldern abzulegen und erste 
praktische Kontakte zu knüpfen. Somit werden die bereits laufenden Projekte „Mädchen in die Technik“ 
bzw. Mädchen und Technik“ sicherlich durch unser Projekt sehr gefördert. 
 
 

2.3.4.6 Elterneinbindung  

Die Eltern wurden durch Elternbriefe immer bestens informiert bzw. auf den aktuellen Stand gebracht. Die 
Rückmeldung war äußerst positiv und interessiert. 
 
 

2.3.4.7 Regionale Vernetzung 

Durch die enge Zusammenarbeit mit der HTL hatten wir tolle Informationen, was die technische Seite 
betrifft. Den Schülerinnen wurde wirklich ein schöner Tag mit und in der Technik ermöglicht, an dem sie 
noch lange Freude haben werden. 
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2.3.4.8 Impressionen 

 
„Wellness – Herzal“  
 

 
 
 

 



           
 

2.4 Projektfortschritt (Überblick) 

 
 
Überblick über die Erreichung der Meilensteine:  
 

Arbeits-
paket Kurzbeschreibung 

Zeitraum 
(Mon/Jahr 
-Mon/Jahr)  

Meilensteine 

Meilenstein 
erreicht 

Begründung für Nichterreichung des 
Meilensteins 

ja nein 

1 Vorstellen der Pilotregion 08.2008 Pressekonferenz x   

2 Abstimmung Generalthema der 
Region, Besprechung 
Projektantrag, Projektträger 
bestimmen 

Mitte 
09.2008 

Kick Off Treffen - 
ProjektteilnehmerInnen 

x   

3 Fertig stellen Projektantrag 06.10.2008 Projektantrag x   

4 Projektstart 06.10.2008 Projektstart HLW-HTL x   

5 Mündliche Genehmigung 
Projektantrag 

Ende 
10.2008 

Projektantrag x   

6 Vertrag und 1.Teilzahlung Ende 
01.2009 

Vertrag Forschung macht 
Schule & 1. Teilzahlung 

 x Februar: Erhalt des Vertrags 
Ende März: 1. Teilzahlung 

7 Besuche bei externen Partnern: 
Museum der Moderne, 
Universität Salzburg, HTL 

Ende 01.- 
Anfang 
02.2009 

Kontakt mit externen 
Partnern (VS) 

x   

8 Workshops, Science Day, Nacht 
der Zahlen (VS) 

03.02.-
06.02.2009 

Projekt: Eine Welt voll 
Zahlen (VS) 

x   

9 Vortrag Dr. Mustafa und 
Einführung ins Thema 

03.02.2009 Startveranstaltung 
Impulsvortrag(Borromäum) 

x   

10 Besichtigung diverser 
Institutionen 

04.02.2009 Exkursionstag Blut 
(Borromäum) 

x   

11 Eigenes praktisches Tun in 
einem Labor der FH Urstein 

17.02.2009 Workshoptag Blutlabor 
(Borromäum) 

x   

12 Projektwoche zum Thema Salz 16.02.- Science Week (NM x   
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20.02.2009 Taxham) 

13 Energiegewinnung und 
alternative Energieformen 

16.02-
27.02.2009 

Workshoptage : “Wellness 
- Herzal” 

x  März: Workshopdurchführung 

14 Die Sterne gehorchen den 
Zahlen; Die Erfindung des Zufalls 

16.03.2009 Vortag Prof. Taschner x   

15 Zwischenbericht und 
2.Teilzahlung 

Ende März 
 

Zwischenbericht & 
 
2.Teilzahlung 

x  
 
x 

April: Überarbeitung d. 
Zwischenberichts 
Ende Juni: 2.Teilzahlung 

16 Besuch Salzbergwerk Ende Mai Besuch des 
Salzbergwerks (NM 
Taxham) 

x   

17 Abschlussveranstaltung 
HLW/HTL 

02.07.2009 Abschlussveranstaltung 
(HLW) 

 x Die Abschlussveranstaltung wurde im 
Anschluss an das Ende der 
Workshoptage durchgeführt. 

18 Abschlussveranstaltung im 
Science Experimentarium – Haus 
der Natur 

03.07.2009 Abschlussveranstaltung 
Pilotregion Salzburg Stadt 
„Salzburg phänomenal“ 

x   

19 Reflexion, Interpretation Juli-
Oktober 

Evaluierungsphase x   

20 Endbericht und 3. Teilzahlung Oktober-
Ende 
November 

Endbericht &  
 
3. Teilzahlung 

x  
 
x 

September/Oktober: Endbericht 
 
�  3. Teilzahlung nicht erforderlich! 

 
 



           
 

2.5 Kurzbeschreibung der umgesetzten Bildungsaktivitäten 

 

2.5.1 VS der Franziskanerinnen /Schwarzstraße  
 
Thema 
 

„Eine Welt voll Zahlen“  

Projektleiter/innen  
 

Dir. Mag. Schneider-Brandauer 

Ablauf der Aktivität  * 3 Tage Atelierbetrieb zu den Themenbereichen: Mathematik und  
  Kunst, Mathematik und Logik, Schätzen und Messen 
* Exkursionen und Lehrausgänge 
* Nacht der Zahlen: Mathematik Olympiade 
* Schulinterne Abschlussveranstaltung 

Zielgruppenrelevanz  Den SchülerInnen wurde ein unkonventioneller Zugang zur 
Mathematik eröffnet. Mädchen wurden speziell an die Mathematik 
herangeführt. 

Innovationsaspekte  Einige städtische Volksschulen haben sich bezüglich des Projekts 
erkundigt und planen ähnliche naturwissenschaftliche Projekte. 
In der Schule wurde eine Schachecke eingerichtet.  

Beteiligte 
Projektpartner 

HTL-Itzling, BAKIP Salzburg, Frühes Forschen, Profilaxium Wien, 
Horologium - Bad Vigaun, MUT! Mädchen und Technik, 
Naturwissenschaftliche Universität Salzburg: Institut für 
Mathematik und Institut für Materialforschung 

 

2.5.2  Neue Mittelschule Taxham  
 
Thema 
 

„Sal z  wie Salzburg“  

Projektleiter/innen  
 
 

Dipl. Päd. Claudia Targosinski,  
Dipl. Päd. Ursula Sögner Hoffmann 

Ablauf der Aktivität  Science Week: 
* Stationenbetrieb zum Thema Salz in der Klasse 
* Salzbergwerk Berchtesgaden mit Salzlabor 
* Schaudorf Schleedorf: Salz in der Nahrung 
* Chemietag an der Schule 
* MUT/Männerbüro 
* Exkursion Fa. Caro 
* Exkursion Fa. Wiberg 
* Exkursion Universität Salzburg 

Zielgruppenrelevanz  Die SchülerInnen wurden beim Stationenbetrieb und am 
Chemietag aktiv an forschenden Prozessen beteiligt. Sie erhielten 
Einblicke in die praktischen Anwendungsgebiete von 
naturwissenschaftlichen Prozessen. Mädchen, aber auch Buben 
wurden technische Berufe vorgestellt und erläutert. 

Innovationsaspekte  --- 
Beteiligte 
Projektpartner 

Büro von MUT! Mädchen und Technik, Männerbüro, 
Naturwissenschaftliche Universität Salzburg, Salinen Austria, Fa. 
Claro - Mondsee, Fa. Wiberg - Freilassing, Fa. Plasmacontrol - 
Salzburg 
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2.5.3 Borromäum  
 
Thema 
 

„Blut ist ein besonderer Saft“  

Projektleiter/innen  
 

Dir. Mag. Stephan Cecon 

Ablauf der Aktivität  Impulsveranstaltung: Vortrag Dr. Mustafa und Themeneinführung 
Exkursionstag: Besichtigung div. Institutionen (Projektpartner) 
Labortag: Eigenes praktisches Tun in einem Labor der FH Urstein 

Zielgruppenrelevanz  Die Schüler erhielten anhand von Impulsvorträgen und 
praktischen Experimentierens Einblick in das Thema „Blut“. Durch 
Besuche der Partnerinstitutionen wurde die Bedeutung des 
Themas geschärft. 

Innovationsaspekte  --- 
Beteiligte 
Projektpartner 

Labor Dr. Mustafa & Richter, Fa. Plasmacontrol / Baxter, 
Transfusionsmedizin Universitätsklinik der Parcelsusuniversität 
Salzburg und die Blutspendezentrale, Salzburger Landeskliniken: 
Fr. Benedikt als leitende Diätologin und Fr. Mag. Mandl von der 
Landesapotheke, FH Puch/Urstein 

 

 

2.5.4 HLW Hallein  
 
Thema 
 

„Wellness für unser Herzal“  

Projektleiter/innen  
 
 

MMag. Michaela Gruber  
Mag. Brigitte Rainer 
 

Ablauf der Aktivität  In einer Kooperation der HLW Hallein mit der HTL Salzburg 
wurden die SchülerInnen der HLW an Themen der  
* Energiegewinnung 
* Alternative Energieformen  
* Chemische Reaktionen (beim Kochen) 
* Chemische Zusammensetzung der Lebensmittel 
* Microcontroller 
* Zusammensetzung von Schaltungen  
herangeführt. 
Workshoptage: In Zusammenarbeit mit den Schülern der HTL 
wurden Wellness-Herzal hergestellt. 

Zielgruppenrelevanz  Die Schülerinnen wurden am Herstellungsprozess der Wellness-
Herzal beteiligt und konnten zum Beispiel das Löten ausprobieren. 
Mädchen wurden hautnah an die Technik herangeführt. 

Innovationsaspekte  Die Basis für weitere Zusammenarbeiten zwischen HLW Hallein 
und HTL Salzburg ist gelegt. 

Beteiligte 
Projektpartner 

NET – Neue Technik Energie GmbH, Kreuzberger & Hauser 
Energietechnik GmbH, ISG – Innviertler Siedlungsgenossenschaft, 
PH Salzburg 
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2.6 Beschreibung der Highlights 

Die Highlights der Region Salzburg Stadt „Salzburg phänomenal“ seinen an dieser Stelle kurz 
tabellarisch zusammengefasst: 
 
 

Highlight  Institution  
 
3tägiger Atelierbetrieb „Mathematik“ VS der Franziskanerinnen 
Nacht der Zahlen VS der Franziskanerinnen 
 
Science week „Salz“ Neue Mittelschule Taxham 
 
Labortag „Blut“  Borromäum 
 
Workshoptage: “Wellness-Herzal” HLW Hallein 
 
Vortag Prof. Taschner Alle Institutionen 
Abschlussveranstaltung im Science Experimentarium Alle Institutionen 
 
 
 
Besonders seien zwei Glanzpunkte hervorgehoben: 
 
Mädchen und Naturwissenschaften 
Im Projekt „Salzburg phänomenal“ der Region Salzburg Stadt gelang es besonders Mädchen 
an naturwissenschaftliche Themen heranzuführen. Mathematik erleben, statt einfach nur zu 
rechnen, Salze zu erkunden, statt diese bloß zu schmecken und mit nicht alltäglichem 
Werkzeug ein Wellness-Herzal ausführen, welches auf Wärme reagiert – das alles sind 
Erfahrungen, die von SchülerInnen der Projektschulen gemacht wurden und sie den 
Naturwissenschaften näher gebracht haben. Diese Mädchen erhielten vielfach die Möglichkeit, 
sich in diversen naturwissenschaftlichen Gebieten zu erproben und konnten zusätzlich Einblicke 
in technisch-naturwissenschaftliche Berufsfelder gewinnen. 
 
Abschlussveranstaltung der Region Salzburg Stadt „S alzburg phänomenal“ 
Am 03.Juli 2009 bot die Abschlussveranstaltung der Region Salzburg Stadt „Salzburg 
phänomenal“ im Science Experimentarium - Haus der Natur die Möglichkeit, die Arbeit der 
Region Salzburg Stadt der Öffentlichkeit zu präsentieren und auf die vielen Kooperationen 
zwischen Bildung, Forschung und Technik aufmerksam zu machen. Die Veranstaltung wurde 
zahlreich aus Politik und Bildung besucht. Mit Hilfe von Informationstafeln und 
Kurzpräsentationen konnten sich die BesucherInnen ein Bild von den vielfältigen Aktivitäten der 
SchülerInnen machen. Gestärkt mit vielen Eindrücken bestand im Anschluss noch die 
Möglichkeit, das neue Haus der Natur besichtigen. 
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3 Begleitmaßnahmen 

3.1 Qualitätssicherung – Evaluierung�
Um das Projekt „Salzburg phänomenal“ der Region Salzburg Stadt zu evaluieren wurden zwei 
Fragebogenerhebungen durchgeführt. Diese wurden gemeinsam in den Projektsitzungen der 
Region Salzburg Stadt entwickelt und von den ProjektleiterInnen in den vier Projektschulen 
umgesetzt. 
 
Der erste Fragebogen beschäftigte sich dabei mit den Interessen und Einstellungen der 
SchülerInnen. Folgende 8 Fragenblöcke wurden dazu erhoben: 
 
 
1. Schule 
2. Klasse  
3. Geschlecht  
4. Alter    
5. Berufswunsch 
6. Interesse an Schulfächern 
7. Interesse an Tätigkeiten 
8. Aussagenbeurteilung 
 
 
Der zweite Fragebogen sollte das Projekt „ Salzburg phänomenal“ evaluieren. Folgende Fragen 
wurden abgedeckt. 
 
 
1. Schule 
2. Projekttitel 
3. Alter 
4. Geschlecht 
5. Ranking-Fragen 

Die Projektinformationen im Vorfeld waren ausreichend. 
Das Projektthema hat mich gleich interessiert. 
Beim Projekt habe ich viel neue Dinge erfahren. 
Vor dem Projekt hatte ich keine Ahnung, was ich mit den Fächern Physik, Mathematik oder Chemie 
in der Praxis anfangen kann. 
Der persönliche Zeitaufwand für das Projekt war zu groß. 
Eine öffentliche Präsentation des Projekts finde ich gut. 
Ich möchte kein naturwissenschaftliches Projekt mehr machen. 
 

 
Im Bereich der Volksschule wurden die Fragebögen für die SchülerInnen vereinfacht. 
 
 
Während der Projektphase gab es drei Erhebungsphase. Der Fragebogen zu Interessen und 
Einstellungen wurde vor und nach den jeweiligen Schulprojekten durchgeführt. Während der 
Fragebogen zur Evaluierung einmalig nach Beendigung des Projekt eingesetzt wurde.  
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Die Daten wurden mit Hilfe von Microsoft Excel ausgewertet (Auswertung getrennt nach Klasse 
und Geschlecht) und stehen als Excel Diagramme zur Verfügung.  
 
Die Evaluierung war äußerst aufwendig, brachte aber nicht die gewünschten Ergebnisse. Die 
zentrale Frage (Trägt die Durchführung eines naturwissenschaftlichen Projekts zur Verstärkung 
des naturwissenschaftlichen Interesses bei?) die mittels der Evaluierung geklärt werden sollte, 
konnte mit Hilfe der vorliegenden Daten nicht eindeutig interpretiert werden.   
 
Dennoch lieferte die Erhebung interessante Erkenntnisse für die jeweiligen Projektschulen. 
Dieses Fazit wird die im Folgenden kurz zusammengefasst werden:  
 
 
VS der Franziskanerinnen  „Eine Welt voll Zahlen“ 
 

1. Die Mehrheit der SchülerInnen möchte das naturwissenschaftliche Projekt wiederholen. 
2. Drei Viertel der Kinder gaben an, im Bereich Mathematik dazugelernt haben 
3. Ein Viertel der Kinder sind der Meinung, dass sich ihr mathematisches Wissen nicht 

verändert hat. 
4. Ca. 30 % der Kinder beurteilen ihr mathematisches Wissen als gut bis sehr gut. Dabei 

ist kein geschlechtsspezifischer Unterschied erkennbar geworden. 
5. Es zeigte sich, dass Buben der Meinung sind, Mathematik sei wichtig für ihre Zukunft 

während Mädchen diese Überzeugung nicht als wesentlich beurteilten. 
 
 
Neue Mittelschule Taxham „Salz wie Salzburg“ 
 

1. Die Mehrheit der SchülerInnen zeigte nach dem naturwissenschaftlichen Projekt 
erkennbar mehr Interesse für  naturwissenschaftliche Fragenstellungen als vor dem 
Projekt.  

2. Durch das Projekt ergab sich ein deutlich verstärktes Interesse der SchülerInnen für 
Tätigkeiten wie zum Beispiel Dinge auseinander zu nehmen und zu reparieren, Geräte 
zu bauen, in Betrieb zu nehmen oder zu programmieren. 

3. Das Projekt trug auch dazu bei, dass viele SchülerInnen die naturwissenschaftliche 
Berufe vor dem Projekt noch als wenig oder gar nicht abwechslungsreich empfanden, 
diese nach dem Projekt als solche erlebten. 

4. Der Annahme, dass Männer eher geeignet für naturwissenschaftliche Berufe seien, 
stimmten im Vorfeld des Projekts die Burschen als auch die Mädchen zu. Bei der 
Erhebung nach dem Projekt ist eine deutliche Abnahme der Zustimmung, vor allem 
seitens der Mädchen, ersichtlich. 

 
 
Borromäum „Blut ist ein besonderer Saft“ 
 

1. Der vorgefasste Berufswunsch wurde durch das Projekt deutlich in Frage gestellt. Ein 
naturwissenschaftlicher Beruf ist für etliche Schüler wieder ein Thema. 

2. Insbesondere im Bereich EDV und technische Geräte ist eine positive 
Interessensentwicklung zu bemerken; nicht jedoch im Bereich Mathematik und „anderen 
Naturwissenschaften“. Eine mögliche Erklärung hierfür könnte sein, dass die intensive 
Beschäftigung mit dem Projekt zu einer sehr genauen Auseinandersetzung und damit 
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auch Einschätzung der eigenen Fähigkeiten und Interessen geführt hat. So mancher 
mag dabei für sich eindeutige Erkenntnisse gewonnen haben. 

3. Gleichwohl ist den Schülern bewusster geworden, dass sie für naturwissenschaftliche 
Berufe ein gewisse mathematische Begabung haben müssen. 

4. Die Einschätzung bezüglich der Berufsaussichten („Mit so einem Beruf bekomme ich 
leichter Arbeit“) hat sich durch das Projekt auf die Bereiche „trifft zu“ bzw. „trifft weniger 
zu“ eingegrenzt. 

5. Bemerkenswert ist der Gender-Aspekt: Obwohl es sich um eine reine Bubenklasse 
handelt, konnte der hohe Ausgangswert im Zutrauen an das weibliche Geschlecht in 
einem naturwissenschaftlichen Beruf erfolgreich zu sein, durch das Projekt nochmals 
gesteigert werden. Dies mag daran liegen, dass die meisten Proponenten der 
Projektpartner weiblich waren. 

6. Die Vereinbarkeit für Frauen von Familie und naturwissenschaftlichem Beruf wird nach 
dem Projekt jedoch kritischer eingeschätzt; wenngleich der Zuspruch hinsichtlich 
Eignung der Frauen für einen naturwissenschaftlichen Beruf durch das Projekt deutlich 
gestiegen ist. 

7. Bemerkenswert ist auch, dass die Schüler erfahren haben, dass naturwissenschaftliche 
Arbeit Teamarbeit ist. Hier kam es durch das Projekt zu einer deutlichen Verschiebung 
der Einschätzung vom „Einzelkämpfertum im Labor“ hin zu einem „Teammitglied in 
einem dynamischen Betrieb“. 

 
 
HLW „Wellness für unser Herzal“ 
 

1. Die Mehrheit der Schülerinnen interessieren naturwissenschaftliche Fächer nach 
Projektdurchführung etwas mehr als vor Projektbeginn. 

2. Verstärktes Interesse zeigten die Mädchen nach Projektende für folgende Fragen: Dinge 
unter dem Mikroskop betrachten oder knifflige Aufgaben mit Zahlen lösen.  

3. Die deutlichste Veränderung des Fragebogens zu Interessen und Einstellungen brachte 
allerdings die Frage über das Interesse, technische Geräte in Betrieb zu nehmen. Nach 
Projektende waren die Mehrheit der Schülerinnen der Ansicht, sich besonders für dieses 
Thema zu interessieren. 

4. Bemerkenswert war auch das Ergebnis der Frage, ob Frauen in gleicher Weise wie 
Männer, den Beruf mit dem Familienleben vereinbaren können. Es stimmten viel mehr 
Mädchen nach dem Projekt vollkommen zu, als vorher.  

5. Die Bewusstheit, dass naturwissenschaftliche Berufe keine Männerdomäne sein muss, 
nahm durch das Projekt bei den Schülerinnen zu. 

6. Viele Mädchen schätzen naturwissenschaftliche Berufe nach dem Projekt nicht mehr als 
Einzelarbeit sondern vielfach als Teamarbeit ein. 
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3.2 Präsentations- und PR Maßnahmen 

Um das Projekt „Salzburg phänomenal“ und die einzelnen Schulprojekte der Öffentlichkeit zu 
präsentieren wurden von den teilnehmenden Projektschulen verschiedene Herangehensweisen 
gewählt. Die Organisation der Präsentations- und PR Maßnahmen lag bei den 
ProjektleiterInnen und wurde durch die IV Salzburg unterstützt. 
 
 
Schule/ Veranstaltung  
 

Präsentations - und PR Maßnahmen:  

VS der Franziskanerinnen: Bildgalerie in der Schule 
Elternabend 
Homepage 
Printmedien 
Radio 

NMS Taxham: Projektmappe der SchülerInnen 
Ausstellung im Schulhaus 

Borromäum: Pinwand im Biologiesaal 
Jahresbericht  
Elternabend  
Homepage 
Printmedien 

HLW Hallein: Homepage 
BIM-Stand 
Printmedien 

Vortrag Prof. Taschner Politik 
Printmedien 

Abschlussveranstaltung im 
haus der Natur: 
 

Abschlusspräsentation mit Vertretern aus der Politik, der Bildung,  
und der Wirtschaft 
Infotafeln 
Medien 

 
Alle angeführten Präsentations- und PR Maßnahmen erzielten in der Öffentlichkeit eine sehr 
hohe Resonanz, jedoch stellte die gemeinsame Präsentation des Projekts  
 

„Salzburg phänomenal“ Region Salzburg Stadt im Zuge der Neueröffnung des 
 „Haus der Natur“ 

 
Anfang Juli 2009 den Höhepunkt der Öffentlichkeitsarbeit dar. Zur Präsentation wurden 
Vertreter der Politik der Bildung, der Wirtschaft, den Medien und jeweils eine Klasse aus den 
beteiligten Projektschulen eingeladen. Neben der Ehrung der engagierten Lehrkräfte und 
einigen Kurzpräsentationen der SchülerInnen gab es Zeit zur Besichtigung der Schautafeln, 
welche die einzelnen Projekte in Bild und Wort beschrieben. Zum Abschluss gab es die 
Möglichkeit eines Austausches beim Buffett.  
 
Die Abschlussveranstaltung beendete die Projektarbeit der Region Salzburg Stadt und erhielt 
durch die Öffentlichkeit großen Zuspruch. Das Ziel ein möglichst großes Publikum auf 
naturwissenschaftliche Projektarbeit in der Schule aufmerksam zu machen ist gelungen. 
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4 Erfahrungsberichte 

4.1 Erfahrungen der Projektbeteiligten 

Nach Ende des Projekts „Salzburg phänomenal“ kann die Region Salzburg und die geleistete 
Arbeit noch einmal in einem größeren Bogen überblickt werden.  
 
Alle Projektbeteiligten sind der Meinung, dass es in Zukunft immer wichtiger sein wird, 
Projektideen zu entwickeln und die dafür entsprechenden personellen und finanziellen Mittel zu 
gewinnen. In solchen Situationen bieten sich Kooperationen zwischen Bildung und Wirtschaft 
an, die Ressourcen eröffnen. 
Durch das Projekt konnten wichtige Erfahrungen in Bezug auf Projektträgerschaft, 
schultypenübergreifende Kooperationen gesammelt und Einblicke in die Arbeitsstrukturen und 
Zuständigkeiten des Ministeriums gewonnen werden. Auch die durch die IV Salzburg 
unterstützte Pressearbeit erweiterte die schulischen Kopperationsfelder. 
Besonders wichtig erscheint den ProjektteilnehmerInnen auch die Nachhaltigkeit der Projekte.  
Die SchülerInnen erhielten Einblicke in die Welt der Naturwissenschaft und Forschung. Sie 
lernten praktische Anwendungsfälle von naturwissenschaftlichen Phänomenen kennen und 
konnten in vielfältiger Weise einen persönlichen Zugang in das naturwissenschaftliche 
Fachgebiet gewinnen. 
 
 
Erfahrungen der Projektbeteiligen:  

 
·  Projektarbeit ist zukunftsweisend.  
 
·  SchülerInnen sind für Projekte zu begeistern, unterschätzen aber meist den 

Arbeitsaufwand. 
·  Projektarbeit fördert die selbständige Auseinandersetzung mit Spezialthemen. 
·  Projektbezogene Kommunikation sollte über verschiedene Plattformen angeboten 

werden. 
 
·  Projektarbeit erfordert einen erheblichen Arbeitsaufwand.  
·  Projektarbeit fördert die Teamzusammenarbeit. 
·  Eine gute Projektplanung und Zeitstruktur ist unumgänglich. 
·  Projektarbeit muss zielgerichtet und gut organisiert sein. 
·  Unterstützung (finanziell und personell) ist  für Schulprojekte von zentraler Bedeutung. 
·  Fördermittel sollten möglichst früh beantragt werden. 
·  Zielgerichtete Absprachen mit den ProjektpartnerInnen aus Bildung und Wirtschaft sind 

wichtig. 
 
·  Projektarbeit trägt bei allen Projektbeteiligten zur persönlichen Weiterentwicklung bei. 
·  Projekte sind der Öffentlichkeit zu kommunizieren. 
·  Genderaspekte sind zu berücksichtigen. 
·  Ergebnisse zu reflektieren 
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4.2 Genderaspekt 

Die Region Salzburg Stadt versuchte die Inhalte aller Projekte möglichst geschlechtssensibel 
umzusetzen. Diese Absicht gestaltete sich in der Umsetzung jedoch als schwierig. Mittels dreier 
Hilfestellungen gelang es verstärkt, Genderaspekte in die Projektarbeit zu integrieren: 
 

�  Verein Mädchen und Technik; Männerbüro  
�  Weibliche Referentinnen  
�  Kooperation wirtschaftlicher und technischer Bildungseinrichtungen 

 
Ein besonderes Ziel der Region stellte die Heranführung von Mädchen an Naturwissenschaft 
dar. Da sich alle Projekte mit naturwissenschaftlichen Inhalten beschäftigten, konnte dieses Ziel 
bei allen (außer im Borromäum: reine Bubenschule) Schulen erreicht werden. Rückmeldungen 
der Schülerinnen zeigen deutlich, dass bei vielen Mädchen Interesse an Naturwissenschaft und 
Technologie geweckt und auch gefördert werden konnte. 
 
 
 
 

5 Ausblick 

Die Region Salzburg Stadt ist nach Abschluss des Projekts mit der geleisteten Arbeit sehr 
zufrieden, allerdings sind die ProjektteilnehmerInnen aufgrund von zeitökonomischen Aspekten 
nicht an der unmittelbaren Weiterführung der Region Salzburg Stadt interessiert. Die Arbeit an 
naturwissenschaftlichen Projekten möchte jedoch von allen Schulen fortgeführt werden. Eine 
Möglichkeit, die schulspezifischen Projekten weiterhin finanzieren zu können, stellt der 
Forschungsscheck dar, der weniger administrativen Aufwand erfordert. Nach Meinung der 
ProjektteilnehmerInnen ist der Organisationsaufwand von „generation innovation“ zu hoch. 
Konkrete Pläne für die Zukunft bestehen daher im Moment noch keine. Allerdings konnten die 
Ergebnisse und Erkenntnisse der Projekts soweit in der Region verankert werden, dass viele 
städtische Schulen Interesse für naturwissenschaftliche Projekte bekunden und daraus 
möglicherweise eine neue Region Salzburg Stadt entsteht. Mit Tipps und Hilfestellungen 
werden die ProjektleiterInnen der Region weiterhin zur Verfügung stehen, um die 
Zusammenarbeit innerhalb der Region und mit dem gesamten „generation innovation“ Team 
aufrechtzuerhalten. 
 


